Grünberger 
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Hase 


Die Befthnung im Ba 


Der Herbſt war gekommen, und mit ihm die 
Zeit, wo der alte Hauptmann Barden von ſeinem 
Landguthe Walden in die Stadt zurückzukehten 

pflegte. Ohngeachtet daſſelbe nur drei Stunden 
von der Stadt entfernt lag, und die Reiſe hin und 
her mit nur geringen Beſchwerden verbunden war, 
würde er dennoch dem ſchon oft gefaßten Entſchluße, 
auch den Winter hindurch auf dem Lande zu leben, 
einmal treu geblieben ſeyn, wäre nicht die uner⸗ 
ſchoͤpfliche ueberredungskunſt ſeiner Nichte, und 
die Sehnſucht nach dem langentbehrten Umgange 
zweier in der Stadt lebender Freunde, ſeinem Vor⸗ 
ſatze abermals in die Quere gekommen. Julie 
hatte, bevor der Tag der Abreiſe erſchien, unter 
Hüpfen und Trillern das Hausweſen in Ordnung 
gebracht, dem zurückbleibenden Gefinde feine Win: 
tergeſchaͤfte angewieſen, und dem Oheim weidlich 
den grauen Knebelbart geſtreichelt, wenn er uͤber 
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den Stoß, den feine Bequemlichkeitsliebe durch den 
bevorſtehenden Ortswechſel erleiden ſollte, zu mur⸗ 
ren anfing. Fürchterlich war der Ausbruch der 
Kraftſtüche, die ihm noch aus dem Militairleben 
her anklebten; jedoch ſuchte Julie ihnen immer 
beſtmoͤglichſt vorzubeugen, da ſie die Zeichen kannte, 
welche gewoͤhnlich voranzugehen pflegten. Es 
lagerten ſich naͤmlich zuerſt einige Falten um die 
ihm an der Stirn ſitzende Narbe hin, dann fing er 
an, mit unverftändlicher, dumpfer Stimme, gleich 
einer fern aufſteigenden Gewitterwolke, zu brum⸗ 
men, und jetzt war es die hoͤchſte Zeit, ſich ins 
Mittel zu ſchlagen; denn bald darauf ging es 
Schlag auf Schlag, bis es ihm den Athem verſetzte, 
und ſein Geſicht ganz dunkelroth wurde. Uebrigens 
hing ſeine ganze Seele an Julien. Er war 


aus Gründen unverheirathet geblieben, und hatte 


Julien, eine ihm verwandte, elternloſe Waiſe, an 
Kindes Statt zu ſich genommen. Sie entſprach 
ganz der Erziehung, die er ihr hatte angedeihen 
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laſſen. Ihr oft bis zur ausſhwefng bete 
Weſen war der Stolz und die Freude des Alten, 
da er alles fr fein Werk hielt. In ihr glaubte 
er ſein eignes, verjüngtes Bild zu erblicken, wenn 
fie des Abends zuweilen die Erzählung feiner Hel⸗ 


denthaten, die er ihr aufs Umſtaͤndlichſte mitgetheilt 
Er ruͤckte dabei mit ſelbſtgefaͤl⸗ 

ligem Laͤcheln in ſeinem Lehnſtuhle hin und her, und 
Nichts 
fehlte ihr, nach ſeiner Meinung, als Knebelbart 


hatte, parodirte. 
mußte hundertmal die Pfeife anzuͤnden. 


und Uniform, um ein ganzes Heer von nde in 
die Flucht zu jagen. 

Der von Julien ſo heiß erſehnte Morgen war 
erſchienen. Mit einem Geſicht, auf welchem ſich 


tauſend Falten des Verdrußes zeigten, ſtieg der 


Oheim in den Wagen, welcher bald darauf zum 
Dorfe hinaus rollte. Aber Juliens heitere Laune 
verſcheuchte nach und nach den finſtern Ernſt des 
Alten; er vergaß der hohen Linden, in deren Schat⸗ 
ten er des Abends ſein Pfeifchen zu rauchen pflegte, 
und beſchaͤftigte ſich nun den ganzen Weg uber 
einzig mit dem Gedanken an die beiden Freunde, 
welche in der Stadt feiner Ankunft harten. Auch 
Juliens Herz klopfte einer frohen Stunde entgegen, 
der Wiedervereinigungs⸗Stunde mit ihrem Fuͤll⸗ 
berg. — Barden war dem jungen Manne gewogen, 
da dieſer ihm in Rechtsangelegenheiten mehrmals 

wichtige Dienſte geleiſtet hatte; das Haus des 
Hauptmanns ſtand ihm daher jederzeit offen. Kein 
Wunder alſo, daß er, Über einem Morgenbeſuche 
bei Julien, nicht ſelten einen Gerichtstermin ver⸗ 
faͤumte, um aus Juliens ſchönen Augen für fein 
eignes tumultuariſches Herz ein gefälliges Urtheil 
zu leſen. Fuͤllberg hatte es bis jetzt, bei feinen 
zu ſehr beſchraͤnkten Einkünften, noch nicht gewagt, 


ben alten Barden feilt Liebe zu Julien zu ent⸗ 
decken und öffentlich um ihre Hand anzuhalten; 
deſto mehr aber hatte Julie ſich es angelegen ſeyn 
laſſen, den Oheim mehr und mehr für ihn zu gewin⸗ 
nen. &te ſuchte, wenn von ihm die Rede war, 
ſeine glaͤnzendſten Seiten heraus, und entwarf von 
ſeinen Eigenſchaften und Talenten ein Gemälde, 
zu welchem geſeſſen zu haben ſich kein Erzengel 
haͤtte ſchaͤmen dürfen, kurz, ein Gemaͤlde, wozu 


die Liebe Farben und Pinſel hergegeben hatte. 


Fuͤllberg hingegen wußte die Schwächen des Alten 


zu ſeinem Vortheil zu benutzen: er ſaß oft, wenn 


Julie nicht zugegen war, ſtundenlang an deſſen 
Seite, ließ ſich hundertmal, ohne verdrießlich zu 


werden, die bekannte Kriegsgeſchichte erzählen, und 


hatte ſtets neue Worte und Gebaͤrden in Bereit⸗ 
ſchaft, um fein Erſtaunen und feine Bewunderung 
daruͤber zu verdeutlichen. Der gutherzige Alte 
druͤckte ihm dann gewohnlich voll Ruͤhrung die 
Hand, und Fuͤllberg merkte, daß er dem Ziele, 
ſich ihm unentbehrlich 5 au BR, immer 
nber dicke. 

Walden hatte drei Beſtber, Der ae: Abel 
bes Dorfs gehoͤrte Juliens Oheim, der mittlere 
dem Kammerherrn Limmer, einem Wittwer von 
einigen funfzig Jahren, und der obere Theil dem 
Doktor Buol, einem alten Junggeſellen, der die 
Praxis niedergelegt hatte und in der Stadt von 
ſeinem Vermoͤgen lebte. So innig das freund⸗ 
ſchaftliche- Vernehmen war, in welchem ein jeder 
dieſer beiden Herren mit dem alten Barden ſtand, 
eben ſo tief eingewurzelt war der Haß, mit dem ſie 
ſelbſt ſich wechſelſeitig befeindeten. Alles hatte 
jener bereits aufgeboten, die zwiſtigen Gemuͤther 
zu verſoͤhnen; doch umſonſt, denn die Feindſchaft 


blieb, und bekam, was eben das Schlimmſte war, 
mit jedem Fruͤhjahr neue Nahrung. Sie vermieden 
ſich auf das ſorgfaͤltigſte, und geſchah es ja, daß 
einer den andern bei Barden antraf, ſo wurde gleich 
in der Thuͤre wieder umgekehrt. — Der Grund 
dieſer Feindſeligkeiten war ein Teich an der Grenze 
von Ober⸗ Walden, welcher mit jedem Fruͤhjahr 
auszutreten pflegte, und dadurch dem Doktor Buol, 
indem er ihm eine Wieſe uüͤberſchwemmte, Schaden 
zufuͤgte. Von uralten Zeiten her hatte die Wieſe 
und der Teich zwiſchen ihren Beſi itzern zu den ver⸗ 
drießlichſten Auftritten Veranlaſſung gegeben. Der 
gegenſeitige Haß hatte ſich unablaͤßig von einem 
Geſchlecht auf das andere fortgeerbt, und war 
gleichſam zum Familienſtück geworden. Den Win⸗ 
ter hindurch war es gewoͤhnlich ſo ziemlich ruhig; 
doch ſobald der Schnee zerrann und die angehaͤuf⸗ 
ten Gewaͤſſer uͤber den Damm hinaustraten, ging 
der Lärm von neuem los, auf der einen Seite wegen 
des neu zugefuͤgten Schadens, auf der andern 
wegen der darauf erfolgten Schmaͤhungen. Buol 
und Limmer waren indeß von allen denen, die des 
Teiches wegen bereits im Streite gelegen hatten, 
noch die vernuͤnftigſten. Sie haßten ſich mehr aus 
verjaͤhrter Gewohnheit, als aus eignem innern 
Antriebe, und haͤtte der Zufall ſie an einem Orte 
zuſammengebracht, wo es keinem von ihnen möglich 
geweſen waͤre, dem andern auszuweichen, ſo wuͤr⸗ 
den ſie vielleicht ſchon laͤngſt ſich gegenſeitig ver⸗ 
ſtaͤndigt und ausgeglichen haben. Barden wagte 
keinen Verſuch mehr, ein ſolches Zuſammentreffen 
zu veranſtalten, weil er wußte, daß gerade ihm dies 
Werk am wenigſten gelingen koͤnne. Schon zu oft 
hatte er in fruͤhern Zeiten ihnen ſeine Abſicht merken 
laſſen; jetzt trauten fie ihm nicht mehr, und ſchoͤpf⸗ 
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ten daher aus der unſchuldtgſen Bewegung, die er 
in dieſer Kägſtht z zu machen ſchien, e 
(der Veſchteg t 2 


2137657 


0 wu fan Be, 
Dem Sturm gleich — hört man Menſchenmaſſen, 


Zuſammenlaufen — und ſich haſſen, 


Iſt nur das Werk des Augenblicks; 


Der Wahn — das Schrecklichſte der 
Schrecken, 


Will. e hier ſich nicht verſtecken. 
Dort, wo der Geige ton nde Saiten 

Ein fröhlich Herz zum Tanze leiten, a 

Und wo die Freude herrſchen fon, 

Sieht man berauſchte lock're Buben 

Erſchrecklich wüthen in den Stuben, 


iche Scene bat fü ie zunhde; 


Der Faustkampf iſt ihr hoͤchſtes Glüde, 


Der ſich des Schmerzes And'rer freut. ei 
„Iſt's Ehrgefühl? — bei ſolchen Scenen 
„Sich nach dem Kampf’ mit Schwaͤchern ſehnen? 


78 Freigeiſt! — Plage unf’rer Zeiten — 
„Nur Greuel, find’ 8, die die verbreiten, 
„Die nie der Ordnung angeklebt — 

„Die nur dem rohen wilden Leben — 

„Der Ordnung fremd — dem Zwiſt ergeben! 


„Wie? ſollen die wir Brüder nennen, 

Die ſtets in neuer Wuth entbrennen, 5 
„Das Gute — Wahre — zu zerſtreun? 4 
„Schuͤtzt, e echt von deutſchem 

Blute 


| „Verfechtet tets das Wahre — Gute! 
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„Moͤg' nie der Wahn, der RER: 
„Das biedre deutſche Herz befleden! — 
„Er iſt des wahren Gluͤckes Feind! — 
„und laßt uns freudig Alle ren 
„Die heil'ge Ordnung ſtets zu wan! 


ER den 16. Oktober 1831. 
K 2s. 


Auch ein Mittel wider die . 


Verbrennt den großen Bücherſchwall, 
Betitelt; „Cholera“. 

Und vor dem Rauch flieht Knall und Fall 
Sie heim nach Aſi s. 


Für die hieſigen Gartenbeſitzer. 

In Bezug auf unſere frühere Aufforderung 
bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß ſich bereits 
gegen hundert arbeitsfaͤhige hieſige Einwohner, zur 
Uebernehmung von Gartenarbeit gemeldet haben. 
Von 130 folcher, welche nur Beſchaͤftigung in der 
Weinleſe nachſuchten, iſt es uns gelungen, dem 
groͤßten Theile Anſtellung bey einigen geehrten 


Gartenherren zu verſchaffen. 
Mit aufrichtigem Dank müffen wir die Bereit: 


willigkeit anerkennen, mit der ſich die bis jetzt auf⸗ 


geforderten Gartenbeſitzer geneigt zur Aufnahme 
ſtaͤdtiſcher Arbeiter gezeigt haben, und vertrauen 
wir einem gleich guͤnſtigen Erfolge bey den ubrigen 
Herren, an welche unſere ſpecielle Einladung bis 
jetzt noch nicht hat gerichtet werden koͤnnen. Jetzt 
find wir vorerſt damit beſchaͤftigt, uns an den guten 


Willen der Winzermeiſter zu wenden, und dieſe zu 
veranlaſſen, der Zuſage ihrer Gartenherren durch 
Aufnahme ſtaͤdtiſcher Arbeiter nachzukommen. Ob⸗ 
ſchon wir, wegen der Stoͤrung durch die Weinleſe, 

hiermit noch nicht weit vorgeſchritten ſind, fo | 
haben ſich doch ſchon die Winzermeiſter Chriftian 
Degen, Chriſtian Hoffmann und Schulz 
verpflichtet, aus ſchließlich nur ſtaͤdtiſche Arbeiter in 
ihren Dienft aufzunehmen. Alle übrigen, welche 
gleiche Verpflichtung eingehen, werden wir ſobald 
als moͤglich, zur vorzugsweiſen Beguͤnſtigung der 
Herren Gartenbeſitzer, ebenfalls öffentlich bekannt 

machen, aber auch nicht verfehlen, die andern Win⸗ 
zermeiſter, welche theilweiſe ſich zu ſtaͤdtiſchen Ars 
beitern verpflichten, zu empfehlen. Da jedoch die 
herbſtliche Gartenarbeit bereits vor der Thuͤre, und 


in dieſem Augenblick die Verdienſtloſigkeit groß iſt, 
ſo wollen wir hiermit die Herren Gartenbeſitzer 


hoͤflichſt bitten, unſere weitere Mittheilung vorerſt 
nicht abzuwarten, fondern ihren Winzermeiſtern, ſo 
viel als irgend ihnen zulaͤßig erſcheint, anzubefeh⸗ 
len, nur ſtaͤdtiſche Arbeiter zum Pfaͤhleziehen, Duͤn⸗ 
gerſchuͤtten und Decken zu verwenden. An paſſen⸗ 
den Subjecten fuͤr dieſe Arbeiten fehlt es in unſerm 
Verzeichniß nicht, und bitten wir deshalb, im Fall 
man nicht ſelbſt gute Auswahl hat, die Arbeiter von 
uns zu fordern, um fo mehr, da wir beabfichtigen, 
uns bey ben, Winzermeiſtern ſelbſt über die Brauch⸗ 
barkeit der einzelnen Leute von Zeit zu Zeit zu 
erkundigen. 1 19 

Bringen die be 8 dahin, 


daß nur hiefige Einwohner zur Arbeit in ihren Wein: 


gaͤrten verwandt werden, ſo erſpart ſich die Stadt 
in jedem Jahre, nach ungefaͤhrer Berechnung, eine 
Ausgabe von zwanzig bis dreißig Tauſend Thaler 


an die Dörfer, welche jetzt, zur hoͤchſten Beeintraͤch⸗ 
tigung unſerer armen Arbeiter, regelmaͤßig ſtatt⸗ 
findet. Wir behalten uns vor, hierüber eine genaue 
Berechnung aufzuſtellen, und machen nur darauf 
aufmerkſam, welchen Segen die Circulation dieſes, 
jetzt der Stadt mehr oder weniger verloren gehenden 
aner fur unſern Ort haben wuͤrde! 


5 Der Verein zur Vermehrung 
ſtädtiſcher Gartenarbeit. 


äthſel. 


68 droht Gefahr, ein. Vortheil Be 
Du alte — und handelſt mit wagt. 


5 eee der Charade im vorigen er 
2 
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N a 0 r u Bi 
an unfern fruh vollendeten Freund 
Carl Friedrich Sander, 
welcher 
5 am 11. October d. J. 


in dem bluͤhenden Alter von 23 Jahren 
farb 


Aus der Freunde Kreiſ⸗ cee 
Deckt Oich früh das ſtille Grab, 
Und Du blickſt von Deinem Frieden 
Freundlich jetzt auf uns herab. 


Trauernd ſah'n wir Dich erliegen, 
Konnten weinend nur Dir nahen, 

Doch wir mußten mit Dir ſiegen, 
Als wir Deinen Glauben ſah'n. 


Wie ein Held haſt Du geſtritten, 
Bis zum Ende warſt Du tre, 
Wußteſt, daß, was Du gelitten, 
Segen nur und Wohlthat ſey. 


Nun Du dort bift eingegangen, 
Mo der Glaube triumphirt, 
Wo die ſchoͤnen Kronen prangen, 
Wirſt auch Du damit geziert. 


O der Wonne, unter Frommen, 
Unter Engeln dort zu ſeyn! 

Schweſter, Vater, Mutter kommen 
Dir entgegen, ewig Dein! 


Drum, wie bitter auch Dein Scheiden 
Uns betrübt, ein einz'ger Blick 
Auf die Fulle Deiner Freuden, 

Giebt uns Muth und Kraft zuruck. 


Unvergeßlich — das geloben 
Wir an Deinem Huͤgel hier — 

Bleibſt Du uns, bis uns einſt droben 

Wiederſeh'n vereint mit Dir. 
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Amtliche und 5 1550 


Subhaſtations- Patent. 

Das Tuchmacher Teſchner'ſche Wohnhaus 
No. 456. bei der Lohmühle, im Aten Viertel, nebſt 
Weingarten und Acker, taxirt 902 Rtlr. 16 Sgr., 
ſollen in Termino den 19. November d. J. Bor 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land: und Stadt 
Gericht an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg den 15. Oktober 1831. 

Koͤnigl. Land =, und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die zu Guͤnthersdorf No. 3. liegende, dem 
Feen Johann ng Bär gehörig gewe⸗ 


— 8342 


ſene Haͤusler⸗Nahrung, mit einem dazu erworbenen 
Acker üde, fol auf Antrag der Bürdſchen Nachlaß⸗ 
Gläubiger in Termino den 12. November C. a. 
in hieſiger Gerichtsſtube dem Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft, und nach erklaͤrter Einwilligung der Glaͤu⸗ 
biger zugeſchlagen werden, und es wird Kauf⸗ 
e ſolches hierdurch bekannt gemacht. 
Wartenberg den 14. Oktober 1831. 
Herzogl. von Dino'ſches Juſtiz⸗ Amt. 


N Public an dum. 

Die Kontumaz⸗Anſtalt zu Bindow iſt in Folge 
höherer Verfügung aufgelöft worden, und es ſollen 
nun die dort gebrauchten Immobilien nebſt den 
eigends errichteten Kontumaz-Gebaͤuden oͤffentlich 
und an den Beſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigert werden. 085 
Terminus hierzu wird von dem Unterzeichneten 
auf den 27. d. Mts. Vormittags um 11 Uhr zu 
Bindow an der Stelle, wo früher dieſe Anſtalt 


beſtanden, anberaumt, wozu ich Kauf- und Zah⸗ 


fang feige e ergebenſt einlade. 

Gruͤnberg den 20. October 181. 

N e. 
v. Nicki 


Nut id. 

Künftigen Montag den 24. Oktober Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, werden vorm hieſigen Landhauſe: 
zwei Wagen, nämlich, eine Droſchke und ein Arbeits⸗ 
wagen, an den Beſtbietenden verauctionirt werden. 

Grünberg den 20. Oktober 1831. 

9 Ger Nickels. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich waͤhrend meines Auf⸗ 
enthalts hierſelbſt in der Kunſt, ohne Nadeln zu 
ſtricken, Unterricht zu ertheilen willens bin, und 
zwar in meiner Behauſung, ſo wie auch außer dem 
Hauſe. Man kann auf dieſe Art Frauenzimmer⸗ 
kleider, Kinderkleider, Frauenzimmer-Handſchuh, 
Frauenzimmer Strümpfe, Frauenzimmerhauben, 
Schleier, Kinderhaͤubchen, Kinderwindeln, Kiſſen⸗ 
Ueberzuͤge, Manns⸗Nachtkappen, Offizier⸗Scher⸗ 
pen, Geldguͤrtel, Ruͤdikuͤls, Tabaksbeutel, Geld⸗ 
beutel, Hoſentraͤger, Uhrbaͤnder, Couverts, Tauf⸗ 
tuͤcher, Licht⸗, Feuer⸗ und Fenſterſchirme, Spitzen, 
Franzen, Schuhe ꝛc. in kurzer Zeit fertigen lernen. 
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Da dieſe Arbeit ſechsmal ſchneller als mit Nadeln 
verfertigt wird, und an Güte und Haltbarkeit über 
trifft, ſo ſchmeichle ich mir, daß mehrere Damen 
und Toͤchter bei mir eintreffen werden. Isde Per 
ſon zahlt fuͤr eine Stunde in meiner Wohnung 
2 Groſchen, und außer derſelben 4 Groſchen. Die 
Rahmen und das Muſterbuch koſten 1 Rthlr., wel⸗ 
ches beim Empfange bezahlt wird. Da ich nicht 
länger als 4 Wochen hier bleibe, fo wuͤnſchte ich 
ſaͤmmtliche Anmeldungen binnen 3 Tagen. Auch 
erbiete ich mich, Seidenzeuge aller Art zu faͤrben, 
Strohhuͤte zu waſchen und zu ſchwefeln. Mein 
Logis iſt bei Herrn Fels am Oberthor No. 5. 


Martlong. 


In der Neuen Günter fchen Buchhandlung in 
Glogau iſt erſchienen und bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu bekommen: 

Unentbehrliche Haustafel in der 

Cholera = Noth 2305 
für Jedermann, insbeſondere aber für den 
Buͤrger⸗ und Landmann, 
oder gründliche und deutliche Ueberſicht der Kenn⸗ 
zeichen der Cholera, der ſicherſten Schutzmittel gegen 
dieſelbe, und alles deſſen, was bei einem Ausbruche 

derſelben bis zur Ankunft des Arztes zu thun iſt. 


Von einem praktiſchen Arzte im Großherzogthum Poſen. 


Preis 2 Sgr. (50 Exemplar für 2 Nthl.) 
Dieſe in catechetiſcher Form und in einer fuͤr 


Jedermann verftändlichen Sprache abgefaßte, das 


Wiſſenswuͤrdigſte enthaltende Tabelle, verdient eine 
allgemeine Verbreitung, beſonders auf dem platten 
Lande, wo oft aͤrztliche Hülfe nicht gleich bei der 
Hand iſt. Daher erlauben wir uns, die Her⸗ 
ren Landraͤthe, Prediger, Gutsbeſitzer, 
Dorfgerichte 1c. darauf aufmerkſam zu machen. 


Unterzeichneter macht ergebenſt bekannt, daß 
fein Kunſt⸗ und Naturalien⸗Kabinet nur 
noch kurze Zeit gezeigt wird, und um Jedem zum 
wohlwollenden Beſuche Gelegenheit zu geben, ſind 
die Einlaßpreiſe auf 2 Sgr. 6 Pf. herunkergeſetzt. 

Zugleich wird eine Automatiſche Kun ſt⸗ 
aufſtellung in Lebensgroͤße zu ſehen ſeyn, welche 
in einer vollſtaͤndigen Janitſcharen-Muſik beſteht, 
und wo vorzuͤglich der Trompeter ſich durch ſeine 
Bewegungen auszeichnet, und die Muſik ſo voll⸗ 
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ſtändig iſt, als würde ſolche von 12 bis 16 Per⸗ 
ſonen aufgefuͤhrt. € 

Die Auffiellung iſt im Gaſthauſe zur goldnen 
Traube, Die Zeit des Einlaffes iſt von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr bis Abends 8 Uhr. Mahn 
Karl Ingermann. 


Von dem beliebten Kaiſer⸗ oder Damen⸗ 
tuch habe ich mein Lager in den neueſten Farben 
auf das vollſtaͤndigſte aſſortirt, und empfehle dieſes 
ſowohl als alle andern Tuͤcher in ſolider Waare zu 
billigen Preiſen. 2 | 

Karl Engmann. 


eue Schottiſche Heringe befter Güte empfiehlt 
zu geneigter Abnahme 
E. Froͤmbsdorff. 


* N 


Reise Holländiſche Heringe, Neunaugen, Gar: 
deſer Citronen, Jamaica-Rum und mehrere Sor⸗ 
ten feinen Thee, empfiehlt 5 

. Carl Engmann. 


Der Eigenthümer eines entflogenen Haus: 


hahnes erhält Auskunft über denſelben in der Buch⸗ 
andere e 25 3555771 5: Ak 5 151227 


Ein Handſchuh wurde in der evangel. Kirche 
gefunden. 510 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Daum in der Lawalder Gaſſe. 5 5 
Wurſt auf der Burg, 1829 r., 3 Sgr. 
Wittwe Pietſch in der Todtengaſſe, 1830r. 
Weber in der Roſengaſſe, 18301. a 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften für die feſten Preiſe zu haben: 
Aſcherſon. Beſchreibung tragbarer Dampfbad⸗ 
Apparate. Mit zwei Steindruͤcken. 8. geh. 10 fgr. 
Radius. Mittheilungen des Neueſten und Wiſſens⸗ 
wüuͤrdigſten über die Cholera. In Verbindung 
mit mehren in- und auslaͤndiſchen Gelehrten 


herausgegeben. 4. Preis eines Bandes von 
12 Nummern r Urtlr. 
Sundelin. Darſtellung einer gruͤndlichen Anſicht 


von dem Weſen oder der eigentlichen Urſache der 


Cholera; nebſt einer genauen Angabe der Kenn⸗ 
zeichen, Erſcheinungen, des Verlaufs, der Aus⸗ 
gange und der entfernteren, die Krankheit erzeu⸗ 
genden Urſachen und Schaͤdlichkeiten derſelben. 
Den Nichtaͤrzten zur Beherzigung, den Amts⸗ 
genoſſen zur Pruͤfung und Beurtheilung vorge⸗ 
legt. 8. geh. J e far. 6 pf. 
J. C. Vollbeding's neuer gemeinnützlicher Brief⸗ 
ſteller ‚für. das buͤrgerliche Geſchaͤftsleben, ent⸗ 
haltend ausfuͤhrliche und durch Beiſpiele erlaͤu⸗ 
terte Anleitungen zum Briefſchreiben, alpha⸗ 
betiſch geordnete Erklaͤrungen zahlreicher kauf⸗ 
maͤnniſcher, gerichtlicher und fremdartiger Aus⸗ 
drucke, Anweiſungen in Teſtaments⸗, Erbſchafts⸗ 
und Stempel⸗Angelegenheiten, Vorſchriften zu 
Wechſeln, Obligationen, Contracten, Nachrich⸗ 
ten vom Poſtweſen, Muͤnzen, Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichts⸗Vergleichungen, Meilenanzeiger, Zeit: 
rechnungen ꝛc. Nebſt einem Anhange, die neueſte 
Titulatur⸗Art der Behörden ze. in den Königlich 
Preußiſchen Staaten enthaltend. Sechſte verb. 
und verm. Aufl. 8. gebd. Urtlr. 
Boche. Der Preuß. legale, evangeliſche Pfarrer. 
Eine ſachlich⸗geordnete auszugsmaßige Darſtel⸗ 
lung und Nachweiſung bisher erſchienener, annoch 
gültiger Geſetze, Verordnungen und Vorſchrif⸗ 
den über die paſtorellen Amtspflichten und Ver⸗ 
bindlichkeiten, Befugniſſe und Gerechtſame und 
anderweite amtliche Verhaͤltniſſe der Preuß. evan⸗ 
geliſchen Pfarrgeiſtlichen. 8. 20 ſgr. 
Die Kunſt, alle Arten Eſſig leicht, zweckmaͤßig und 
wohlfeil zu bereiten. Nebſt Angabe aller belieb⸗ 
ten franzöfifchen Tafel- und Parfuͤmerie⸗Eſſige. 
Sorgfaͤltig bearbeitet fuͤr Jeden, der ſich Eſſig 
im Großen oder im Kleinen, zum Verkauf oder 
zum eigenen Hausbedarf fabriciren will, als fuͤr 
Eſſigbrauer, Manufakturiſten, Landwirthe und 
alle bürgerliche Haushaltungen. Zweite Auflage. 
8. geh. nn 10 for. 
Cohnſtein. Handbuch der Geburtshuͤlfe mit be⸗ 
ſonderer Beruͤckſichtigung der in den Prüfungen 
uͤber Geburtshuͤlfe vorkommenden Gegenſtaͤnde. 
Ein Hülfs + und Repetitionsbuch für Aerzte 
überhaupt, insbeſondere aber für angehende 
Praktiker, Studirende der Medizin und vorzuͤg⸗ 
lich für ſolche, die ſich zum geburtshuͤlflichen 
Examen vorbereiten wollen. Mit einer hyſtero⸗ 
raphiſchen Tabelle und 3 lithographirten Ta⸗ 
fein. 8. 1rtlr. 25 ſgr. 


Blumen der Liebe und Sreumbfchaft. Deutſchlands 
edlen Jungfrauen und Juͤnglingen gewidmet. 
Erſtes e Dritte umgearbeitete und 
verm. Ausgabe. gen far. 

Sundelin. Was i 0574 unft eines Arztes bei 
einem Anfall der Cholera zu thun? Oder: Hülfs: 
mittel ſowohl gegen die Vorboten als gegen einen 


jedem Augenblick zu Gebote ſtehen. 8. 1fgr. 
Andreae. "Die Erkenntniß und Behandlung der 
afiatifchen Cholera. Zum Gebrauch für Wund⸗ 
ärzte auf höhere Anordnung verfaßt. 8. > 
10 ſgr. 

J. C. Röhlings Deutschlands Flora. Nach — 455 
veränderten und erweiterten Plane bearbeitet 
von Franz Carl Mertens und Wilhelm Daniel 
Joseph Koch. Dritter Band. gr. 8. 3 rtlr. 15 ſgr. 


— — 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
um 21. Sonnt. n. Trinitatis. Leine 


Herr Paſtor Prim. Meure 2 
Nachmittagspredigk: Herr Paſtor Wolf 1 
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e Nachrichten. 


Gebor ne. 
Den 8. Oktober: Tiſchler Friedrich Wilhelm 


Neuendorff ein Sohn, Reinhold Friedrich Wilhelm. 


Den 9. Künftiger Gärtner Johann Friedrich 


Gladus in Sawade eine Tochter, Johanne Maria 
Anfall dieſer Krankheit, die Jedermann und in 8 


Eliſabeth. 

Den 12. Seilergeſ. Friedrich Samuel Sucker 
eine Tochter, Henriette Erneſtine Wilhelmine. — 
Einwohner George Friedrich Sander in Wittgenau 
eine Tochter, Johanne Eleonore. 

Den 14. Tuchfabr. Mſtr. Karl Gottlob Girnth 
eine Tochter, Wilhelmine Juliane. — Tabakſpin⸗ 
nergeſellen Heinrich Eduard Tilgner eine Tochter, 
Juliane Henriette. — Tageloͤhner Auguſt Mark: 
graf ein todter Sohn. 

Den 15. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Traugott 
Großmann eine Tochter, Henriette Auguſtine. 

Den 18. Tuchmachergeſellen Franz Stock eine 
Tochter, Auguſte Henriette. 


Geſtorbne. 


Goüdilf Beig midt fu Eda Marta 9225 
Breitmann, 71 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 16. Einwohner George Friedrich Kliem, 
68 Jahr 6 Monat 15 Tage, hach. 


Marktpreiſe zu Grab bh 


W "Höhe 
Vom 17. Oktober 1831. Preis. 

a a 3 Sgr. 
Waizen der Scheffel 15 
Roggen . = 7 
Gere, große sches s 1 16 
Heine z — —— 
Hafer 8 Be s 1 — 
Erbſen . ⸗ 2 4 
85 5 iz = 2 10 
N .der Zentner“ — 17 
Stroh I das Schock 5 — 


* Mittler Geringfer 
Preis. n Preis. 
Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. pf. 
— 2 11 3 2 77 8 
6 2 4 6 2 1338 
3 1 15 Egg, 1 13 9. 
2 — 28 9 — 27 65 
— 2 2 1 — 2 —— 
— 2 > 6 1.123. ⁴ — 
6 — 116 [3 — 115 — 
— 4 15 — 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 
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